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Wohn- und Geschäftshäuser Am Rietpark, Schlieren

StädtebAuliche PrägnAnz

Auf dem Areal der ehemaligen Färberei Schlieren entsteht eine neue Überbauung zum Wohnen und Arbeiten.  
Galli Rudolf Architekten generierten im Gestaltungsplan prägnante Gebäudeformen von hohem Wiedererken-
nungswert. Die ersten ausgeführten Bauten des wachsenden Quartiers überzeugen durch ihre urbanen Wohn-  
 qualitäten.
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Das Limmattal nordwestlich von Zürich ist eines der am 

dichtest bebauten Gebiete in der Schweiz. Ehemalige Dör-

fer sind zu einer Bandstadt zusammengewachsen. Frühere 

Industriebetriebe weichen grossmasstäblichen Gewerbe- 

und Dienstleistungsgebäuden. Lineare Strukturen wie die 

Eisenbahn und die Hauptverkehrsstrassen prägen die Tal-

ebene. Als 2003 ein Studienauftrag zu einem städtebauli-

chen Gesamtkonzept für das Areal der ehemaligen Färbe-

rei Schlieren ausgeschrieben wurde, stand für Galli Rudolf 

Architekten fest, dass die Qualitäten der vorhandenen 

Strukturen als Inspiration für die Neuüberbauung dienen 

müssen. Ausgehend vom repetitiven Wechsel flächiger  

Industrie- und Gewerbehallen und scheibenförmiger 

Hochbauten entwarfen sie einen winkelförmigen Gebäu-

detyp, der sich aus einem liegenden und einem stehenden 

Teil zusammensetzt. In der seriellen Aufreihung von ähn-

lichen Winkelformen längs des Limmattals schufen sie eine 

Gesamtfigur, die ebenso zeichenhaft wie modifizierbar ist. 

Einzelne Scheibenbauten und ein Punkthochhaus ergän-

zen das Angebot. Orthogonal angelegte Freiräume zwi-

schen den Bauten erschliessen das Areal in Quer- und 

Längsrichtung. Zentrales und vereinendes Element bildet 

der streifenartige Rietpark. Auf Grundlage des seit 2006 

rechtsgültigen Gestaltungsplanes arbeiten seither verschie-

dene Architekten an der Realisation der einzelnen Ge-

bäude des neuen Stadtquartiers.

Auf den ersten beiden Baufeldern kamen Galli Rudolf 

selbst sowie das Architekturbüro Novaron zum Zug. Galli 

Rudolf wählten für die Fassaden des Winkelbaus durch-

gefärbt weisse Faserzementplatten, die das stattliche Vo-

lumen im Sonnenlicht erstrahlen lassen. Passend dazu be-

stehen die Balkonbrüstungen aus ornamental perforierten 

Aluminiumblechen. Novaron hingegen bekleidete den 

einfachen scheibenförmigen Hochbau mit lebendig grauen 

Xpressiv-Platten. An beiden Gebäuden enden die flächi-

gen Fassaden mit einem geschlossenen Dachgeschoss, das 

nicht nur die üblichen Aufbauten verbirgt, sondern auch 

den scharf geschnittenen Bauvolumen eine körperhafte 

Kraft verleiht.

Bei der Umsetzung der entwickelten Winkelform stell-

ten Galli Rudolf dessen Anpassungsfähigkeit virtuos un-

ter Beweis. Dank seiner Überhöhe birgt das Erdgeschoss 

urbane Qualitäten: 3,8 Meter Raumhöhe erlauben viel-

fältige gewerbliche und gastronomische Nutzungen sowie 

spätere Veränderungen – damit werden die Strassen und 

Gassen vor dem Gebäude belebt. Eine Massnahme, auf 

welche die Architekten speziell hinweisen, ist die eingezo-

gene Erdgeschossfront beim hohen Trakt: Überdachung 

 «durch die gezielte bildung neuer urbAner StAdtStrukturen Soll ein StArker 
neuer ort mit eigener identität und AtmoSPhäriScher dichte geSchAffen Werden, 
der nAch innen und AuSSen AuSStrAhlt.» gAlli rudolf Architekten

Standort Brandstrasse 29–37, Schlieren

Auftraggeber Halter AG Entwicklungen, Zürich

Investoren Immobiliengesellschaft Immosip AG, Zürich(Baufeld A4);  

Faerbi Immobilien AG, Zürich (Baufeld A5)

Architekten Galli Rudolf, Zürich (Baufeld A4);  

Novaron, Diepoldsau (Baufeld A5)

Landschaftsarchitekt Andreas Geser, Zürich

Bauzeit 2007–2009

Totalunternehmer Halter AG Generalunternehmung, Zürich

Fassadenbau Diethelm Fassadenbau AG, Hermetschwil

Fassadenmaterial SwISSpEARl® CARAt, Elfenbein 7090; SwISSpEARl®  

XpRESSIv, Zementgrau 5747
Mst: 1:2000

Mst: 1:1000

Mst: 1:500

Mst: 1:200

Mst: 1:100

N ?Mst: 1:1000
Schlieren

1. Obergeschoss

Mst: 1:2000

Mst: 1:1000

Mst: 1:500

Mst: 1:200

Mst: 1:100

N ?Mst: 1:1000
Schlieren

2. Obergeschoss

Mst: 1:2000

Mst: 1:1000

Mst: 1:500

Mst: 1:200

Mst: 1:100

N ?Mst: 1:1000
Schlieren

Querschnitt

Die Überbauung Am Rietpark entsteht anstelle von zwei ehemaligen Fabrik­
anlagen, dem Färbi­Areal und dem im Osten angrenzendem Geistlich­Areal.  
Neben den fertig gestellten Gebäuden (dunkelgrau) werden derzeit weitere 
Baufelder realisiert (gestrichelt).
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Interview

und Raumbildung fördern Aufenthaltsqualitäten und 

Kommunikation. Im achtstöckigen Hochbau sind ver-

schiedene Wohnungstypen durchmischt. Motivation 

hierzu gab der Ehrgeiz, alle Wohnungen trotz der Gebäu-

delänge von 51 Metern über nur zwei Treppenhäuser zu 

erschliessen. Räumlichen Luxus bietet der doppelgeschos-

sige Wohnraum in den Maisonettewohnungen. Am Fas-

sadenbild ist die komplexe Verschachtelung der Wohnun-

gen mit den internen Treppen nur angedeutet: Unter-

schiedlich breite Balkone beleben in unregelmässiger 

Verteilung die Westfassade.

Am Flachbau lässt der Gestaltungsplan die Dachform 

je nach Nutzung offen. Den ebenfalls vorwiegend dem 

Wohnen dienenden Gebäudeteil gestalteten Galli Rudolf 

mit einer geknickt verlaufenden Dachlinie – eine entfernte 

Referenz an die übliche Giebelform. Im Erdgeschoss sind 

neben grossflächigen Büros an der Südseite Kleinwohnun-

gen angeordnet, die den überhohen Raum mit einer Ga-

lerie ausnutzen. Auf dem darüber liegenden Niveau sind 

an einem Platz doppelgeschossige Reihenhäuser angeord-

net, deren tiefen Grundrisse durch einen innenliegenden 

Lichthof gegliedert werden.

Das erste Wohn- und Geschäftshaus Am Rietpark in 

Schlieren zeigt in mehrfacher Hinsicht eine urbane Viel-

falt. Aussen definieren Eternitfassaden klare Grundformen 

mit einer eigenständigen, aber im Umfeld verankerten 

Identität. Innen wurden verschiedene Wohnungstypen 

und räumliche Qualitäten geschaffen, die unterschiedliche 

Wohnformen zulassen. Michael Hanak

Hinterlüftete Leichtbau­
fassaden mit Eternit­
platten definieren einen 
präzis geschnittenen 
Baukörper und unter­
stützen die Identität des 
eigenwilligen Gebäu­
des.

Im Gespräch mit Andreas Galli  
von Galli Rudolf Architekten, Zürich

Herr Galli, das jüngst von Ihrem Büro fertiggestellte Wohngebäude 

auf dem Färbi­Areal in Schlieren liegt mitten in der Bandstadt des 

Limmattals. Welchen Einfluss hatte der Standort auf das Projekt?

Wie in der Agglomeration gebaut werden soll, ist eine hoch aktuelle Frage. 

Im seinerzeitigen Studienauftrag war zunächst eine städtebauliche Lösung 

gefragt. Es war klar, dass der Gewinner nur einen Teil der Bauten auf dem 

Areal realisieren kann. Aus der städtebaulichen Aufgabe heraus haben wir 

einen gewinkelten Gebäudetyp entwickelt, inspiriert von den kombi-

nierten Gewerbe- und Bürobauten in der Umgebung. Die Kombination 

eines hohen und eines flachen Traktes ergibt eine gut wiedererkennbare 

Figur. Diese Silhouette, die wir mit einer Mantellinie fixierten, wirkt der 

Beliebigkeit entgegen. Ausserdem bestimmten wir ein Regelwerk, das 

über das Areal hinaus wirksam sein soll. Wichtig waren unter anderem 

die Durchgänge zwischen den Gebäuden, die zur Vernetzung des Quar-

tiers quer zum Limmattal verlaufen. Zentrales Element der Bebauung ist 

der neu gestaltete Park, der längs der Talrichtung verläuft. Erfreulicher-

weise wird dieser gemäss neuem Gestaltungsplan auf dem Geistlich-Areal 

um das Doppelte erweitert.

Eignet sich denn ein ehemaliges Industrie­ und Gewerbegebiet  

als Wohnquartier?

Wir verstehen das Färbi-Areal als Beginn eines neuen Quartiers, das wir 

durch unsere städtebaulichen Vorgaben funktionsfähig gestalten. Es ist 

das Herzstück weiterer umgebender Areale, die in naher Zukunft eben-

falls neu bebaut werden. Wir sind überzeugt, dass der neu entwickelte 

urbane Stadtteil mit seinem zentralen Park und dem nahen Erholungs-

gebiet am Fluss dank seiner erlebnisreichen Vielfalt ein attraktiver Wohn-

ort wird. Und dazu gehört natürlich auch die Qualität der Wohnungen.

Obschon der Winkeltyp auf eine Kombination verschiedener  

Nutzungen abzielt, haben Sie im ersten realisierten Bau nun zum 

grössten Teil Wohnungen untergebracht. Wie kam es dazu?

Der Auftraggeber Halter Entwicklungen wollte in einer ersten Etappe 

möglichst viele Wohnungen. Wir sahen es als spannende Herausforde-

rung, den vorgegebenen Gebäudetyp als Wohnungsbau zu betrachten. 

Die Höhe des Erdgeschosses wollten wir gleichwohl bei fast vier Metern 

belassen, denn diese ermöglicht als Vorgabe für sämtliche Gebäude eine 

publikumsfreundliche urbane Nutzung durch Gewerbe und Gastrono-

mie. Längs der Strasse ist ein Forschungsbetrieb im Bereich neuer Tech-

nologien eingemietet. Alles andere sind Wohnungen von sehr unterschied-

licher Typologie.

Welche Wohnungstypen haben sie angewandt und welche  

Qualitäten zeichnen die Wohnungen aus?

Über die grossflächigen Dienstleitungsflächen stellten wir acht Reihen-

häuser, von denen jedes über einen innenliegenden Patio zusätzliches  

Tageslicht erhält. Im hohen Trakt verwoben wir Geschosswohnungen mit 

Maisonettewohnungen, die durch einen doppelgeschossigen Raum eine 

hohe innere Wohnqualität besitzen. Solche Raumerlebnisse mit vielfäl-

tigen Blickbezügen steigern den Wohnwert. Generell achteten wir darauf, 

dass sämtliche Wohnungen eine beidseitige Orientierung und damit ver-

schiedene Ausblicke haben. Dank diesem Mix an Wohnungstypen waren 

alle Wohnungen schnell vermietet. Darüber hinaus sind wir überzeugt, 

dass mit einer Diversität im Wohnungsbau zukünftige Entwicklungen am 

besten aufgenommen werden können. Denn wir bauen nicht nur für 

heute, sondern vor allem für morgen.

Wie wohnen wir denn in Zukunft? Und welche Voraussetzungen 

sollten dafür geschaffen werden?

Die Veränderbarkeit der Bauten ist ein wichtiges Kriterium. Verschiedene 

Arten von Wohnungen ermöglichen verschiedene Lebensformen. Wir 

streben keine Monokultur an. Schon heute verlangen Patchworkfamilien, 

Alleinstehende oder in getrennter Beziehung lebende Menschen und  

zu Hause Arbeitende nach unterschiedlichen Wohnungs- und Raumgrö-

ssen. Allgemein glauben wir, mit unterschiedlichen Grössen einzelner 

Wohnungstypen und einer flexiblen Zonierung oder Raumnutzung be-

reits viel zu erreichen. Um guten Wohnraum zu schaffen, müssen wir in 

der Lage sein, die unterschiedlichsten Situationen in Betracht zu ziehen. 

Und eine entscheidende Rahmenbedingung ist, dass Bauherrschaft und 

Investor diese Vorstellungen mittragen.

Interview von Michael Hanak

Andreas Galli (*1958) und Yvonne Rudolf (*1962) gründe­

ten 1998 ihr eigenes Architekturbüro in Zürich. Beide 

studierten an der ETH Zürich. Yvonne Rudolf war danach 

Assistentin bei Professor Hans Kollhoff und arbeitete 

bei Herzog & de Meuron in Basel. Andreas Galli arbeitete 

zunächst bei Schnebli/Ammann/Ruchat und war  

Assistent bei Professor Dolf Schnebli, bevor er 1991 bis 

1997 mit Rudolf Moser ein gemeinsames Büro führte. 

1995 bis 2006 war er Professor für Analyse, Entwurf und 

Konstruktion an der Fachhochschule Nordwestschweiz. 

Galli Rudolf beschäftigen gegenwärtig rund 30 Mitar­

beiter. Für die zahlreichen Wett bewerbserfolge, Projekte 

und ausgeführten Bauten siehe www.galli­rudolf.chHolzwerkstoff

Fertigbeton

Backstein

Natur / Steinplatten

Massivholz

Vertikalschnitt
Mst: 1:20

Shlieren

Ansicht
Folien
verdeckte Ansicht
Achsen

Metall

1 Faserzementplatte 8 mm 
2 Stahlwinkel
3 Aluminiumgeländer
4 Vorhang
5 Hinterlüftung, Lattung 
6 Wärmedämmung
7 Bitumenband
8 Vorfabriziertes Betonelement
9 Beton
10 Hartbeton
11 Trittschall, Dampfbremse

7 ?
8 ?
9 ?
10 ?
11 ?
12 ?
13 ?
14 ?
15 ?
16 ?
17 ?
18 ?

1 Fassadenplatten 8 mm 
   Dachplatten Integral 8mm
   Wellplatten Ondapress 6 und 8mm
   Sigma 8 und 12 mm (unsichtbare Befestigung)
   Schiefer Dach 5 mm
   Schiefer Fassade 4 mm
   

2 Hinterlüftungsspalt von min. 2,5 cm 

OSB-Platte:  Grobspanplatte Spanplatte
Isoroof Pavatex:  Weichfaserplatte Dämmung
DWD-Platte:   Diffusionsoffene, mitteldichte Faserplatte
Rigips/Fermacell: Gipsplatte
KERTO: Furnierschichtplatte

Med venlig hilsen
Mit freundlichen Grüssen, Lasse Dänemark
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  Vertikalschnitt 1:20

 1 Faserzementplatte 8 mm
 2 Stahlwinkel
 3 Aluminiumgeländer
 4 Vorhang
 5 Hinterlüftung, Lattung
 6 Wärmedämmung
 7 Bitumenband
 8 Vorfabriziertes Betonelement
 9 Beton
 10 Hartbeton
 11 Trittschall, Dampfbremse


